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Tagesspiegel
Die Führer der englischen Arbeiterpartei berieten den

Plan, die Waren aus solchen Ländern , die schlechtere Ar¬
beitsbedingungen als England (gemeint ist vor allem
Deutschland) und die eine längere Arbeitszeit haben als
8 Stunden, zu boykottieren.

Die griechische Regierung hat in Italien 100 VW Mann¬
licher-Gewehre (eigentlich österreichisches System) mit einigen
von einem griechischen Offizier erfundenen Abänderungen
bestellt.

Der amerikanische Zeppelin „Shenandoah " wird mit 10
Maschinengewehren bewaffnet.

Politische Wochenschau.
"er Reichstag  hat den Höhepunkt seiner körperlichen

Md g. -jugen Leistungsfähigtest überschritte«. Die Sitzungen
sind ohnedies aus einen Stand gekommen, wo man sie
weniger Äs geistigen Tummelplatz, sondern mehr als Leibes¬
übungen bezeichnen kann. Unter 30, 40 oder gar 50 Abstim¬
mungen, wie am letzten Mittwoch, geht es im Tag nicht ab.
Es macht vielen Abgeordneten Mühe, sich immer wieder von
den Sitzen zu erheben oder beim Hammelsprung durch die
Ja- oder Nein-Türe heraus - und herein,zuspazieren. Das
haus ist eben völlig abgekämpft, und gelegentliche Ohn¬
machtsanfälle haben es auch den Unentwegten begreiflich
gemacht, daß es bald Zeit sei, den Reichstag heimzuschicken.
Nachdem die feierliche Prügelei überwunden war und zwei
Abgeordnete durch den Waibel im Namen des Gesetzes und
der Hausordnung abgeführt und von 20 weiteren Sitzungen
ausgeschlossen worden waren , kehrte in dem Haus wieder
eine verhältnismäßige Ruhe ein, die besonders von den
Lesern der Reichstagsberichte angenehm empfunden wird.
Es wäre nämlich ein arger Irrtum der Herren Reichsboten,
zu glauben, daß das deutsche Volk an Austritten , wie sie sich
Ende voriger und am Anfang dieser Woche im Reichstag
abspielten, eine sonderliche Freude hätte . Der Reichstag ist
eine viel zu kostspielige Einrichtung, Äs daß man sich nicht
die Frage vorlegen mühte, ob die dafür aufgew-enbeten Mil¬
li men auch lohnend angelegt seien. Und schließlich ist der
Reichstag kein Ding an sich, sondern die gewählte Vertre¬
tung des ganzen Volks; er hat die Würde des deutschen
Volks in feinen Händen und damit die Pflicht, diese Würde
zu wahren.

Ohne Störungen konnten die zahllosen Abstimmungen
über die Anträge und Abänderungsanträge zum zweiten
hauptteil der Reformvorlagen , den Steuer gesehen,
vor sich gehen, die nun in zweiter Lesung zumeist nach den
Kvmpromtßanträgen der Regierungsparteien angenommen
swd. Von der Umsatzsteuer,  die 1500 Millionen ein-
bringen soll, war an der Regierungsvorlage nichts abzuhan-
beln, sie ist nun einmal da und ihr Erträgnis kann nicht ent¬
behrt werden. Aber dahin muß es doch noch kommen, daß
uicht derselbe Gegenstand je nach seiner Verarbeitung zwsi-
und dreimal oder noch mehr mit derselben Steuer belegt
wird. Das ist eine steuertechnische und wirtschaftliche Unge¬
heuerlichkeit, die nicht aufrecht zu erhalten ist, ganz abgesehen
davon, daß sie die inländische Warenerzeugung gegenüber
dem ausländischen Wettbewerb auf unserem eigenen Markt
m Nachteil setzt. Die Umsatzsteuer wurde von 1^ auf 114
Prozent des Warenwerts ermäßiot , ursprünglich betrug sie
2 Prozent. Die Luxussteuer  ist bekanntlich viel umstrit¬
ten. Als die Steuer vor fünf Jahren eingeführt wurde, be¬
gründete man sie u. a. mit dem angeblichen moralischen
Zweck, den Luxus einzudämmen. Man braucht kein Wort
darüber zu verlieren, daß dieser Zweck durchaus verfehlt war
und daß die ganze Moral der Steuer Mer ihren Namen
nicht hinausreicht. Dagegen hat sie unbestreitbar das Kunst-
gewerbe geschädigt. Die Steuer ist nun wenigstens aus 71-
Prozent ermäßigt ; auf sie zu verzichten, dazu konnte sich der
Reichsfinanzminister nicht entschließen, solange ihm kein an¬
derer Ersatz geboten wurde, denn die Steuer bringt immer¬
hin noch über 150 Millionen ein. Die Vier st euer  wird
"höht,  aber nicht in dem von der Vorlage gewünschten
Anfang, sondern nur um ein Drittel und erst vom 1. April
1926 an- Daß der Tabak bluten muß, ist seit Bismarcks Zei-
wn eine selbstverständliche Forderung jedes Finanzministers.
Welcher Sturm erhob sich, als Bismarck sich für eine Tabak¬
steuer von 100 Millionen einsetzte! Jetzt wird mit einem
^eueraufkommen von 560 Millionen gerechnet.

Als dann di« „Krone" der Steuergesetze, der Finanz¬
ausgleich  zwischen Reich, Bundesstaaten und Gemeinden
WM Schluß auf die Tagesordnung kam, da wachte im Reich
>ag das Interesse wieder auf. In einer kurzen, aber inhalt¬
reichen Rede wies Reichtzfinanzmniistervon Schlieben
auf die großen Schwieriaketien hin, die sich bisher einer Eini¬
gung entgegenstellten. Es liegt in der Natur der Sache, daß

Nuanzminister nicht zu den beliebtesten Persönlichkeiten
Whlt, und auch Herr von Schlieben hat den Stein der Wei¬
st» noch nicht gefunden, es allen recht zu machen. Aber er

zweifellos den durch die Erzbergersche Steuerreform ge-
tÄastenen Gesetzeszustand, der das Reich zum Generalsteuer-
A"?Amer und zum Geber aller Güter machte, mit großem
r^ chlck verteidigt; er dürfe als Reichsfinanzminister nicht
.. daß die Bundesstaaten die einträglichste und wich-
ugste Steuer , die Einkommensteuer mit ihrem Aufkommen

on 1700 Millionen dem Reich.wieder aus der Hand winden.
^ vmangminister von Preußen , Bayern und Sachsen be-

dazu nicht übel Lust, obgleich seinerzeit Preußen und
"NM entschieden für die Erzbergersche Neuerreform ein-

während Bayern allerdings von Anfang an
«?^ lchrosf ablehnende Stellung eingenommen hatte, so daß

vsr baver-flcbe Test des Zentrums aus diesem Grund von

8er Parte -" loslöste und stcĥ Äs"Bäy erffcbe Deiks Partei seM
ständig machte. — Eine Abmachung der Regierungsparteien
brachte eine vorläufige Lösung der Streitfrage : das Reich
hat an die Bundesstaaten aus den Hauptsteuern jährlich den
festen Betrag von 2100 Millionen (statt etwa 1800 Millio¬
nen) zu überweisen, auch dann , wenn das Steuerergebnis
unter den Schätzungen bleiben sollte.

Es ist klar, daß das Reich damit eine aroße Verantwor¬
tung übernimmt , zu der sich der Reichssinanzwinister nur
schweren Herzens entschließen konnte, aber es ist doch zu
hoffen, daß der Streit für einige Zeit begraben ist, wenn
auch der Kampf gegen die Steuerreform von 1920 und um
die Wiederherstellung der finanziellen Selbständigkeit der
Bundesstaaten damit freilich noch lange nicht entschieden ist.
Die Verpflichtung auf 2100 Millionen Mark Jahresüberwei¬
sung ist eine sehr beträchtliche Belastung der Reichsfinanzen,
selbst wenn dis Mitteilung eines Berliner Blatts zutreffend
sein sollte, daß die Reichsflnanwerwaltuna auf Grund der
neuen Steuerreform für das laufende R-Mnunasiahr mit >
e uer Gesamteinnahme von rund 7700 Millionen rechnet,
darunter 4663 Millionen aus den iaaenannten Ver?ehrs-
steuern (Einkommen-, Umsatz-, Vermöaenssteuer uiw ) und
1800 Mlkionen aus Zöllen und Verbrauchsabgaben. Die
Zölle sollen, nebenbei bemerkt, künftig nach der neuen Zoll-
vorlage, die am Samstag vom Reichstag in Beratung ge¬
nommen wird, 365 Millionen jährlich abwerfen. — 7700
Millionen, von denen allerdings rund 371 Millionen Zufalls¬
einnahmen sind durch den Verkauf der im Reichsbesitz befind¬
lichen Vorzugsaktien der Reichsbahngesellschaft(145,8 Mill .)
und durch den Gewinn an der Münzausprägung (225 Mill )
sind eine schwindelerregende Summe , die das deutsche Volk
an Steuern , Abgaben und Zöllen aufbringen soll. Sie geht
auch nach Abzug der 2100 Millionen Ueberweisungen an die
Bundesstaaten über den eigentlichen Reichsbedarf weit hin¬
aus . Wie wäre der gel- armen Wirtschaft gedient, wenn dis
Mehrhundertmillionen Erzeugung und Handel und Wandel
befruchten könnten!

Aber es wäre töricht, zu glauben, daß das Reich sich nun,
wie Joseph in Aegypten, eine ungeheure Schatzkammer ent¬
legen wolle, — unverständlicherweise konnte man diese An¬
sicht sogar im Reichsrag zu hören bekommen. Nein, diese
Uebersteuern dienen zur Erfüllung der im D a w e s a b ko m-

e n übernommenen Verpflichtungen, die bekanntlich im
hr 1927 erst sich voll auswirken . Dann werden Ue gegen¬

wärtigen Uebersteuern gar nicht mehr hinreichen, um die
Verpflichtungen zu decken, und es werden neue Steuern und
Monopole kämmen, — die soeben erledigte Steuerreform ist
ja nur ein Uebergang. Nicht viele werden sich damals , als
es sich um den Dawesplan handelte — er stammt übrigens
eigentlich von dem englischen Wibtschaftspolitiker Stomp —,
ein klares Bild gemacht haben, was Deutschland mit dem
Londoner Abkommen ans sich genommen hat. Die Steuer¬
reform hat uns in Erstaunen gesetzt; nun , wir werden noch
mehr Staunenswertes erleben, denn die Geschichte fängt jetzt
erst an. Man spricht ja schon wieder viel von einer neuen
Inflation.  Gewiß hat der Reichsbankprösident Dr.
Schacht recht, wenn er in einer Rede in Frankfurt a. O.
behauptete, es könne keine Inflation mehr geben, wenn
fleißig gearbeitet und gespart werde; aber nicht weniger
recht hatte der andere, der in 'jener Versammlung sagte, die
andauernde Preishochhaitung sei ein Zeichen der Inflation,
der Geldentwertung . Nur ist eben diese Inflation eine solche,
die so ziemlich die ganze Welt erfaßt hat ; die Geldentwertung
ist in Amerika, das im Gold beinahe erstickt, mindestens nicht
geringer als bei uns , das heißt, die Preise sind in Amerika
durchschnittlich noch höher gestiegen als in Deutschland, wo
nach der Großhandelsmeßziffer das Mehr, gegenüber der
Vorkriegszeit etwa ein Drittel im Durchschnitt ausmacht.
Der wirksame und bewäbrte Damm aegen die Jnstations-
gefahr, die Rentenbank,  mußte leider nach dem Ver¬
langen des Dawesvertrags , der aus Besorgnis für dis ameri¬
kanische Anleihe Deutschland wieder eine hinkende Goldwäh¬
rung auszwang, niedergerissen werben.

Mit einer sehr unerquicklichen Angelegenheit mußte sich
der Reichstag am Donnerstag befassen: mit der Auswei-
sungderdeutschenOptantenausPolen.  Ueber
die unsagbar brutale , barbarisch rohe Handlungsweise der
polnischen Regierung ist kein Wort zu verlieren, sie wird
auch mit Ausnahme Frankreichs von allen Ländern , wo Ge¬
sittung und Anstandsgesühl eine Stätte haben, einmütig ver¬
urteilt . Von den fanatischen Polen konnte etwas anderes
auch gar nicht erwartet werden, sie haben sich in ihrer ganzen
Geschichte nie anders gezeigt, als sie sich heute zeigen, sie
haben es daher auch me zu einem geordneten Staatswesen
gebracht, und die kurze sogenannte „Blütezeit" Polens war
nicht das Verdienst der Polen , sondern des durch Fürsten¬
heirat mit Polen verschmolzenenLitauens . Daß die Polen
bei nächster Gelegenheit von dem ihnen nach weisem Völksr-
bundspruch zustehenden formalen Recht der Auswanderung
der Deutschen aus den geraubten deutschen Gebieten Ge¬
brauch machen werden, stand von vornherein fest. Rund eine
Million Deutsche sind durch Druck und Verfolgung jeg¬
licher Art zum Uebertritt auf deutsches Reichsgebiet ge¬
zwungen worden, und der Völkerbund, der den „Schutz der
Minderheiten " erfand — in Polen kommen auf 28 Millionen
Einwohnsr 11 bis 12 Millionen „Minderheiten ", von denen
die Deutschen zwar nicht zahlenmäßig, aber kulturell die erste
Stes » einnehmen —, sah gleichmütig zu. Jetzt wurde mit der
Au« veisnug begonnen; 10 000 Deutsche sind von Haus und
Hof »« trieben, und der polnisch« Ministerrat hat beschlossen,

,„ohne Beeinflussung durch Gefühle" den Rest d. h. weiters
20000 zu vertreiben . Das soll die Rache sein, daß Deutsch-
umd sich den unverschämten Forderungen Polens bei den
Haî lsvsrWoHMerhandlungen nicht willfährig zeigt, obgleich
im H^ d^ Märkehr Polen vön Deutschland abhängig ist und
nicht mngekchrt.

Da ikamen nun die Tausende Ende voriger Woche ins

Reich herein, blutt und bloß. Und kür ihre Ausnahme war
von deutscher Seite so gut wie nichts geschehen. Wenn die
deutschen Landwirte nicht von allen Seiten mit ihrer Ernte
herbei gekommen wären und viele - er Flüchtlinge bei sich
ausgenommen hätten, so hätte Unberechenbares entstehen
können. Es steht schon trostlos genug aus in dem Sam¬
mellager von Schneide mühl,  wo 5 bis 6Ü00 der
Unglücklichen zusammengepfercht sind. Mit Recht ist man im
Mnzen Reich entrüstet über die amtliche Gleichgültigkeit in
Berlin . Das Reichsaußenministerium wusch seine Hände in
d*r Unschuld einer durch das halbamtliche Wolfffche Tüe-
qr«phenburo verbreiteten Mitteilung , in der das Ausw . A r>t
sich bescheinigt, es sei mindestens seit 4 Monaten über » ie
Z « hl der in Frage kommenden deutschen Op¬
tanten unterrichtet  gewesen" und habe „alle Vor¬
bereitungen"  in engster Fühlungnahme mit den -usmn-
dlgen preußischen Ministerien getroffen. Die preußische Ns-
g erung sei auch „bereits seit Monaten über di? Zahl der
sbmsrrderrmgspflichtigen Personen durch das Auswärtige s
Amt unterrichtet" gewesen. Die preußische Regierung be¬
hauptete, als sie durch den Strom der Flüchtlinge überrum¬
pelt wurde, es sei ihr nicht möglich gewesen, den Umsana der
notwendigen Vorbereitungen zu berechnen. Vom Reich
waren die erforderlichen Mittel zu haben. Aber nicht genug
dcmflt. Obgleich auch der Zeitpunkt  der Ausweisung s
schon lange bekanntgegeben ist, ist der deutsche Gesandte in!
Marschau, Rauscher,  sust »m diese Zeit seit Wochen in
Urlaub und ist nickst zvr Stelle , we«m in oder 20 000 LcuOs-

ins Elen- gesagt werden. Die Flüchtlinge sahen sich
genötigt, sich unmittelbar an den Reichspräst  d e,n t eM
um Hilfe zu wenden; in der gerechten Empörung Wer W
ihnen zuteil gewordene Behandlung verlangen sie, daß W>
jeden Deutschen, wie recht und billig, ei« Pole aus VeulW-
land ausgewiesen werde. Die Wiedervergeltungsmaßnah « «
war auch von der Reichsregierung angedroht worden, allst
am Tag der Deutschenansweisung hatte die preußische ReSsÄ
rung — Preußen kommt hiefür in erster Linie in BstraHi
— noch keine Listen über die im Staat befindlichen Polstz«
Der Staat Hamburg war der erste, der die PÄen ammn»*,
Mittlerweile wurde, wie eine Berliner Korrespondenz A-
richtet, halbamtlich mitgeteilt, daß 5200 Polen ausgerviqp»«
worden seien; von weiteren Ausweisungen solle aber abge¬
sehen werden, bis die polnische Regierung die deutsche Wn-
frage beantwortet habe, ob sie vom 1- September an neue
Ausweisungen vornehmen wolle. Der polnische MinDervst
hat die Antwort „ohne Beeinflussung durch Gefühle" ge¬
geben.

Die Vorkriegsb<m*n«t«« der Reichsbank
Diele können sich nicht damit abfinden, daß die aW«

Hundert - und Tausendmarkscheine der Reichsbank weikWs
'geworden sein sollen. Me BundeSratsverordnang vom
4. August 1914, die die Verpflichtung der Reichsbank, ihre
Roten gegen Gold einzulösen, aufhob, keine BerechmHuug
mehr Halle. In Berlin wurde zur Wahrnehmung der In¬
teressen der Inhaber solcher Noten der .Aeichsba » k-
gläubigerverband"  gegründet , der in einer Ver¬
sammlung am 4. August die Anerkennung der Vorkriegs¬
noten forderte. Der Vorsitzende führte aus, die alte» Hun¬
dert- und Tausendmarkscheine seien Goldobligationen, zu
deren Einlösung die Reichsbank verpflichtet sei. Der vom
Verband gegen die ReichÄxmk angestrengte Prozeß koomze
am 24. Oktober in der Berufsinstanz vor dem Kammergericht
zur Verhandlung . Aach einer stürmischen Aussprache, i» d«
gegen den Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht die schwersten
Beschuldigungen erhoben wurden, wurde eine Entschließung
angenommen, in der das Eingreifen des ReichskanÄers ver¬
langt wurde. Die Direktoren der Reichsbank sollten vor
Hen Staatsgerichtshof gestellt werden, und ein Untersuchungs¬
ausschuß des Reichstags solle die Schuldigen an der
Inflation  ermitteln . Außerdem wurde verlangt, daß
der Iustizminister gegen die Direktoren der Reichsbank em
Verfahren wegen Betrugs einleire und der Reichsrat endlich
die Bundesratsverordnung vom 4. August 1914 aus der
Welt schaffen solle.

Der vom ReichshankcMubigerverband angestrengte Pro¬
zeß wurde in erster Instanz zuGunstendes Verba » ds
entschieden, die Rechtsfrage liegt also doch nicht so ohne wei¬
teres klar , wie man nach der im vorigen Jahr vorgsnomme-
nen Neuregelung unseres Bank - und Münzwesens, wonach
eine Billion Reichsmark den Werk einer Reichsmark haben
soll, vielleicht annehme« könnte. Es wäre daher im In¬
teresse der Sicherheit und Beruhigung der RokeMnhaber sehr
erwünscht, wenn die Streitfrage möglichst bald endgültig
durch den Spruch des Reichsgerichts erledigt wimiH. Die
neuen Aufwertvngsgesehe haben die alt«« AotM Ächt aus¬
drücklich ausgenommen, wohl aber die ReichskaWinschaine
und die Darlehensllassenfcheine.

Neuestes vom Tage
Die Reichstagsarbeik

Berlin , 7. August. Der Reichstag hat heute seine Arbeit
zr früher Stunde begonnen, weil die dritte Lesung -er
Steuergesetze heute noch zu Ende gebracht werden soll. Die
Redezeit wurde für jede Fraktion  auf 3 Stunden fest¬
gesetzt(während bisher die Redezeit für den einzelnen A b -
geordneten  auf 20 Minuten beschränkt worden war,
wobei jede Fraktion beliebig viele Redner verschicken korune).

Me Zoll Vorlage  ist für Samstag auf die Tages¬
ordnung gesetzt. Der Aeliestenrat beabsichtigt, damit die Vor¬
lage bis nächsten Mittwoch erledigt werden kbnne, die Rode¬
lest für jede Fraktion  wieder aus 3 Stunden zu be¬
schränken. Bon Seite « - er Sozmldenwkraten und Kommu-
nM«« jU daaeosn oellobe« worda« . di« Soai-Ä.
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Demokraten Haben aber eine neuerliche Aufforderung der
-Kommunisten M gemeinsamer Obstruktion der Zollverhand-
stungen abgsfaßt.

Verstärkung der Ueberwachunsskommission
Berlin . 7. August. Am 1. August sind 29 Offiziere der

feindlichen Ueberwachungskommissionabgereist, dafür sind
1« französische, 11 belgische und 7 englische Offiziere im
Hotel Esplande neu eingetroffen.

Schiedsgericht für den Fall Grass
Berlin . 7. August. Wegen der Tötung des belgischen

Leutnants Grass vom Vesatzungsheer, her einen Beamten
der deutschen Schutzpolizei tätlich beleidigt hatte, waren be¬
kanntlich seinerzeit vom belgischen Kriegsgericht drei Schutz-
-ppttzeibeamtezum Tod veruretikt, dann aber zu lebensläng¬
lichem Kerker „begnadigt" worden. Der deutschen Unter¬
suchung war es gelungen, festzustellen, daß die Verurteilten
stst die Tötung gar nicht in Betracht kommen konnten, die
wttktichen Täter wurden von deutscher Seite ermittelt und
« Stettin adgeurteilt . Die vom belgischen Gericht Verurteil-

!4« find also unschuldig, werden aber immer noch gefangen
»« Hallen. Die befische Regierung hat nun mitgeteilt, den
Aall durch ein deutsch-belgisches Schiedsgericht untersuchen
Zulasten.

Briand reist nach London
Paris . 7- August. Der englische Außenminister Lhambec-

lain ließ wissen, daß er bereit sei, am Dienstag und Mit
Mach die von Briand gewünschte Besprechung abzuhalten.
Briand reist mit einigen juristischen Sachverständigen am
-Montag nach London. Der belgische Minister Vanderoelde
wird, angeblich krankheitshalber, an der Besprechung nicht
teilnehmen.

Das „Journal " berichtet, der deutsche Botschafter von
Hoesch  habe bei seinem gestrigen Besuch Briand für die
Räumung der Sanktionsstädte Düsseldorf, Duisburg und
Ruhrort gedankt.

Der Krieg in Marokko
Paris , 7. August. Marschall Lyauthey besprach mit

General Naulin einen Angrisfsplan gegen die Kabylen.
An der französischen Front sind abgekämpfte Truppen

durch frisch aus Frankreich und Algier eingetroffene Ab¬
teilungen ersetzt worden. Bei Ouezzan dauern die An-
grisssvorbereitungen Abd el Krims fort . Für die Lage der
Franzosen wird die Haltung gewisser Stämme entscheidend
sein, sie werden deshalb von beiden Seiten kräftig bearbei¬
tet, von den Franzosen durch militärische Umzüge mit Musi!
(und Geld?), von Abd el Krim mit Befehlen oder Strafen.

Im Rif- und Dscheballa-Gebiet war die Ernte dieses
Jahr ausgezeichnet. Lebensmittel sind reichlich vorhanden.
Die Rifkabylen erhielten Verstärkungen, die sich nördlich von
Taza eingruben. Es wurden Maßnahmen zum Schutze der
Taza-Gueeif-Bahn vor weiteren Rifkabylen-Angrisfen ge¬
troffen. Die Häuptlinge der Dscheballas und Andscheras
beschlossen im Kriegsrat bei Abd el Krim, den Krieg fortzu-
setzen.

Nach einer Madrider Meldung treffen die spanischen
Truppen Vorbereitungen zur Wiederbesetzung einiger
Punkte , die sie Ende 1921 in Marokko aufgeben mußten.

Außenminister Briand hatte mehrere Unterredungen mit
dem spanischen Botschafter, woraus geschlossen wird , daß das
Ergebnis der Madrider Verhandlungen über Marokko in
Paris nicht befriedigt hat . Nach dem „Oeuvre" befürchtet
man schwere internationale Verwicklungen.

Auch von Madrid aus werden, wie es schon vom fran¬
zösischen Auswärtigen Amt aus geschehen ist, die Blätter-
Lerichte über die spanisch-französischen Friedensbedingungen
für unrichtig erklärt.

Der Nuntius von Madrid , Monsignore Tedeschini, ist in
Rom eingetroffen und hat dem Papst über den Verlauf des
Kriegs in Marokko  und die Lage des Katholizismus
in Spanien Bericht erstattet.

Französische Schlappe in Syrien
London, 7. August. Aus Aleppo wird gemeldet, daß die

Franzosen in den Kämpfen gegen die Drusen eine neue emp¬
findliche Schlappe erlitten haben und sich eiligst nach Ezoan
zurückziehenmußten . Sie verloren mehrere Geschütze und
100 mit Munition beladene Kamele. Die Hauptstadt Sueida
wurde von den Drusen eingenommen. — Die Drusen sind
eine merkwürdige Völkerschaft, die in Syrien am Libanon
und Antilibanon vom Meer bis gegen Damaskus seßhaft
sind. Es gibt unter ihnen viele Leute mit blonden Haaren
und blauen Augen und der Gesichtsschnitt ist germanischer
Art . Die Drusen sind ungemein tapfer und mutig ; die Türken
haben sie nie ganz zu unterwerfen vermocht, sie blieben
immer ein freies Volk. Jbre Religion ist ein Gemisch von
Christentum und Islam . Der famose erste Friedensvertrag
mit der Türkei hat 1919 Syrien unter die „Obhut" Frank¬
reichs gebracht, wogegen die Engländer Palästina und Meso¬
potamien an sich rissen. Die Franzosen haben aber bisher
an dem neuen Besitz noch keine Freude erlebt, er bat sie nur
Blut und noch viel mehr Geld gekostet, denn sie müssen
ständig eine starke Besatzungsmacht in Syrien unterhalten,
die mm größten Teil aus Schwarzen besteht.

Nach einer Meldung aus Jerusalem haben die Fran¬
zosen auch verschiedene Tanks und Maschinengewehre ver¬
loren. Mehrere Flugzeuge wurden von den Drusen abge-
schosien. Die Franzosen mußten die ganze südliche Provinz
Hausan räumen.

Versuch der Wiederherstellung des Kaisertums in China?
London, 7. August. Der „Daily Expreß" meldet aus

Peking, im Palast des früheren Kaisers seien Briese ge¬
funden worden, aus denen hervorgehe, daß eine Verschwö¬
rung zur Wiederherstellung des Kaisertums in China bestehe.
Acht Provinzen sollen ihre Mitwirkung zugesagt haben.
Unter den Führern befinden sich der angesehene Gelehrte
Kangyuvi, zwei frühere Reichspräsidenten, der neue Gesandte
in Moskau Schang und d r̂ Gelehrte Shie.

Die belgischen Amerikaschulden
Washington. 7. August. In nächster Zeit werden die Ver¬

handlungen mit Belgien über die Regelung der Kriegsschul¬
den beginnen, die voraussichtlich für die Verhandlungen mit
Frankreich zum Vorbild dienen werden. Belgien schuldet an
Die Vereinigten Staaten 377 Millionen Dollar, wozu 94,8
Millionen rückständige Zinsen kommen.

Deutscher Reichstag
Die Ausweisung der Optanten — Erklärung Skressmanns

Berlin, 7. August.
113 . Sitzung.  Auf der Tagesordnung steht die deutsch¬

nationale Große Anfrage über die Ausweisung der
deutschen Optanten aus Polen  und über die Z u-

ktSnde im Durchgangslager in Schneide mühl.
Abg. von Keudell (Dnatl .) begründete die Anfrage.

Es sei eine Ehrenpflicht, daß im Reichstag der einmütige
Wille zum Ausdruck komme, die Ursachen der Vorgänge in
Schneidemühl zu untersuchen und ihre Wiederholung in Zu¬
kunft zu verhindern . Die schmachvollen Erfahrungen , denen
unsere Landsleute ausgesetzt waren , müssen unter Hintan¬
setzung aller Parteiunterschiede hier daraslegt werden. Unsere
Landsleute müssen Unterkunft und Arbeit und Existenz¬
möglichkeit erhalten . Es müsse an Vergeltungsmaßnahmen
gedacht werden. Polen hat die Bestimmungen über den
Schuh der Minderheiten verletzt, dagegen muß die Regie¬
rung Vorgehen. Diese beklagenswerten Vorgänge dürfen sich
nicht wiederholen. Was habe die Regierung getan, um die
Not zu lindern ? Wie war es möglich, daß die Behörden
nicht vorbereitet waren auf den für August zu erwartenden
Zustrom von über 10 000 Optanten ? Den Ostjuden gegen¬
über war der preußische Innenminister Severing  außer¬
ordentlich weitherzig, auf die deutschen Flüchtlinge -war er
„nicht vorbereitet ", obgleich ihm seit Monaten von der
Reichsregierung genaue Mitteilungen gemacht worden wa¬
ren, daß auf 1. August 30 000 Flüchtlinge zu erwarten seien.
Ich haste, daß Severina die Berantwortuna übernehmen
wird. Warum ist kein Reichskommissar eingesetzt worden.
Wie war es möglich, daß nur eine Krankenschwesterund
eine Feldküche zur Verfügung gestellt wurden ? Er frage den
Reichsinnenminister, ob er genügende Mittel zur Verfü¬
gung gestellt habe. Die Deutschnationale Volkspartei werde
einen Antrag einbringen, daß zur Ansiedelung der Ver¬
triebenen vom Reich Mittel bereitgestellt werden. Die An¬
gelegenheit solle nicht als Parteisache behandelt werden ; alle
Parteien im Reichs- und Landtag sollen helfen; statt schöner
Worte solle man den Optanten Taten bieten.

Abg. Rädel (Komm .) begründet die Interpellation
seiner Fraktion , worin die Reichsregierung aufgefordert
wird , unverzüglich Maßnahmen zur Linderung der Flücht¬
lingsnot zu treffen.

Reichsminisier Dr. Skresemann:
Durch den Schiedsspruch Käckenbeeks(eines Holländers)

in den Wiener Verhandlungen über die Minderheitsfrage
sei Deutschland gezwungen worden, die Abschiebung der deut¬
schen Optanten aus Polen zu dulden. Das Auswärtige Amt
habe die deutsche Gesandtschaft in Warschau beauftragt,
dringlichst auf einen Verzicht der Auswanderungsbefugnis
bzw. aus eine Einschränkung des Kreises der abwanderungs¬
pflichtigen Optanten hinzuwirken. Diese Verhandlungen
haben jedoch keinen Erfolg gehabt infolge d-s Widerstands
der polnischen Regierung . Am 1. und "8. Dezember 1924
seien mit den beteiligten Stellen des Reichs und Preußens
die zur Durchführung des Abkommens notwendigen Maß¬
nahmen besprochen worden." Auf Grund der Ermittlungen
sei die Zahl der aus Polen Abwanderungspflichtiqen auf
run >̂27000 angegeben worden. Abwanderungsstellen seien
in Bromberg . in Thorn und in Dirschau eingerichtet worden.
Etwa 8000 Optanten konnten im Juli die Rückwanderung
antreten , ohne das Durchgangslager in Schneidemühl zu be¬
rühren . In einer erneuten allgemeinen Aussprach« am
"0. März 1925 wurde eine Arbeitsvermittlung vereinbart,
wonach der preußische Staatskommissar und die Reichs¬
arbeitsverwaltung gemeinsam für den Empfang der Flücht¬
linge an der Grenze und ihre Verteilung auf die Ab¬
wanderungsstellen zu sorgen hätten. Mitte Avril hat die
Rsichsarbsitsvsrwaltung eine Optantenvermjttlungsstelle
unter Leitung eines hervorragenden Sachkenners "einge¬
richtet. So gelang es, bis zum 4. August 5751 Personen
einschließlich der Familienangehörigen in Arbeitsstellen
unterznbringen . An Mitteln für die Unterbringung find
vom Reick und Preußen insgesamt 6)4 Millionen Mark
bereitgestellt und weitere 5 Millionen Mark für die Unter¬
bringung der zu erwartenden Optanten ausgeworfen. Die
Besetzung des Lagers habe sich auf 5000 verringert . Die
Reichsregierung habe es sich zur Richtschnur gemacht, daß
dieselbe Behandlung , der die deutschen Optanten in Polen
ausgssetzt seien, auch den polnischen Optanten in Deutschland
zuteil werden soll. Um die Lage der deutschen Optanten
aber nicht unnötig zu erschweren, werde man Vergeltungs¬
maßnahmen erst dann treffen, wenn Polen damit voran¬
gegangen sei. (Widerspruch und Unruhe bei den Völkischen.)
Heute ist uns , fährt der Minister fort, berichtet worden, daß
die polnischen Behörden den noch nickt abaereistsn deutschen
Optanten den Befehl erteilt habe, innerhalb 48 Stunden
Polen zu verlasien. (Pfuirufe .) Daraufhin haben wir sofort
die gleiche Maßnahme gegen die noch in Deutschland be¬
findlichen volnischen Optanten verfügt. Die Frage der Schuld
an irgendwelchen Mängeln bei der Unterbringung der
Flüchtlinge sei nock nebensächlich(!) gsasrwbsr dem Welt¬
unrecht. daß 40 Jahre nach dem Krieg 10 000 Menschen ge¬
waltsam aus ihrer Heimat vertrieben werde. Aus formalem
Recht, aus das sich die polnische Regierung berufe, werde
hier das größte Unrecht. Das sei nicht der Geist zur Befrie¬
dung Europas , sondern der Geist des Hasses und der Selbst¬
sucht. Die Ausweisung der volnischen Ovtanten aus Deutsch¬
land erfolge nicht mit dem Gefühl der Befriedigung, sondern
sondern mit dem Gefühl der Beschämung darüber , zu solchen
Maßnahmen greifen zu müssen.

Abg. Kube (Völk .) vermißt bei den Deutschnationalen
in dieser Frage den Kampfgeist Helsierichs und der deutsch¬
nationalen Presse. Der deutsche Gesandte in Warschau,
Rauscher,  Habs auch bei dieser Gelegenheit wieder be¬
wiesen, daß er zur Vertretung des deutschen Volks in Polen
ungeeignet sei. Abg. Nowack (Soz .) schildert auf Grund
eines persönlichen Besuchs die Verhältnisse im Schneide-
mühler Optantenlager . Abg. Buchholz (Z .) bedauert, daß
die furchtbare Not der Optanten zum Gegenstand eines
Parteistreits der Presse gemacht worden sei. Man habe nach
deutschen Schuldigen gesucht, statt auf den wahren Schul¬
digen hinzuweissn: auf die Rücksichtslosigkeit und Grausam¬
keit der polnischen Politik. Abg. Dr. Mittelmann (D.
Vv.) hebt hervor, daß der Außenminister die Regierungs¬
erklärung in vollem Einvernehmen mit dem preußischen
Innenminister abgegeben habe. Wir sollten einmütig
empört sein über das polnische Unrecht. Die Hauptsache sei
jedoch die -Hilfe für die Optanten . Der polnische Korridor
sei ein Pfahl im deutschen Fleisch. Abg. Dr. Haas (Dem .)
bedauert die Uebertreibungen, die bei der Schilderung der
Lage der Optanten vorgekommen sind. Die Organisation
habe versagt. Abg. Dr. B ? edt (Wirtsch .Ver.) hält es nicht
für zweckmäßig, in diesem Augenblick Angriffe gegen Reichs¬
behörden oder preußische Behörden zu richten.

Abg. Schultz - Bromberg (D.no.tl.) fordert die Parteien
auf, eine gemeinsame Front gegen Polen zu bilden. Der
Redner legt eine Entschließung vor, die besondere Mittel
zur Ansiedlung der Vertriebenen fordert . Alle Flüchtlinge
aus Polen sollen frei dorthin befördert werden, wo sie Be¬
schäftigung und Unterkunft finden. Der asiatische Despotis¬
mus sei bis vor die Tore Schneidemühls gerückt worden.

Gegen die Stimmen der Kommunisten und der Völkischen
wird sodann die Entschließung angenommen, die lautet:

Der Reichstag protestiert gegen die von der Regierung
der Republik Polen gegen die Optanten rücksichtslos ver¬
fügten Ausweisungen. Er gibt der Ueberzeugung Aus-
druck, daß durch eine solche Verletzung unveräußerlicher
Menschenrechte dem Frieden der Welt nicht gedient wird
Der Reichstag fordert die Reichsregierung auf, auch
weiterhin alle möglichen Gegenmahregeln zu ergreife«
um die polnisch Regierung von der FortseAmg ei«« A
verwerflichen Politik astzuhHte« und mit Äs » Kr-We^
für das Wohl und die ZttSmO ü«r vHchWUM
Mjovge«. ' ^

Württemberg
Stuttgart , 7. August. Luftverkehr.  Am Samstay.

den 1. August, wurde die erste Nord-Süd -Luftoerkshrs-
verbindung durch Europa eröffnet. Der Reisende, der mor¬
gens um 12 Ubr in Stuttgart abfliegt und um 4.45 Uhr
nachmittags in Lyon landet, wird von dem Nachtschnellzuz
nach Marseille befördert, wo er kurz nach 12 Uhr nachts
desselben Tages eintrifft. Der durchgehende Flugschein
Stuttgart —Lyon stellt sich aus 105 Mk.

Regimentsfest des L.-J .-N. 12Z. Das L.-I .-R. 123 ver¬
anstaltet am 16. August in Ravensburg eine Regiments-
tagung. Aus diesem Anlaß wird der um 5.40 Uhr in Stutt¬
gart abgehende Sonderzug , der sonst von Ulm nach
Friedrichshafen durchfährt, ausnahmsweise in Ravensburg
anhalten.

Vom Tone. In einer großen Stuttgarter Druckerei geriet
beute vormittag ein Lehrling mit dem Kops in die Osssrt-
Druckmaschine. Er war sofort tot.

Nus dem Lande
Warmbxonn OA. Leonberg, 7. August. Sturz.  Land¬

wirt Christian Hering stürzte in der Scheuer ab. Er wurde
lebensgefährlich verletzt.

Heilbronn. 7. August. Streik.  Dis Holzarbeiter der
Firma Weipert und Söhne stehen seit einigen Tagen im
Streik . Die Ursache liegt in der Entlohnung und der Nicht-
Anerkennung des Holzarbeiter-Verbands durch die Betriebs-
inhabsr.

Weinsberg , 7. August. Alte Wandmalereien.
Anläßlich der Ernenerungsarbeiten im Innern der Kirche
zu Ellhofen fanden sich beim Abschlagen des alten Bewurfs
an der nördlichen Wand Ueberrsste gotischer Wandmale¬
reien. Die Zerstörung ist schon so vorgeschritten, daß ein
Offenhalten leider nicht in Frage kommen konnte.

Oehrrngen, 7. August. Erschlagen.  Be » Eschelbach
wurde der in den 30er Jahren stehende verh. Wilhelm
Mugele durch einen umstürzenden Leitungsmast erschlage«.
Er hinterläßk eine Witwe mit- zwei unversorgten Kinder«.

Plochingen, 7- August. WillkommenerLott erie-
gewinn.  Am Hochzeitstag eines hiesigen Brautpaars kam
mittags durch Zufall die Ziehungsliste der Schwäbisch^
Augendherbergs -Lotterie in die Hände d-es Brautpaars . Nachs
flüchtigem Besehen der Liste durch die Braut konntêdim
seststellen, daß der Gewinn eines schönen Schlaf- und Speist
zimmers im Wert von 3000 -K auf sie fiel.

Ebingen, 7. August. Bezirksausstellunss:  Am
Samstag , den 9. August wird die hiesige Bezirbsausstellmg
eröffnet, die bis 30. August dauern wird. Die Ausstellung
ist außerordentlich reichhaltig, da nicht nur die Textilindustrie,
sondern auch Feinmechanik», Präzisionsinstrumente und man¬
ches andere dabei vertreten sein wird.

Lorch, 7. August. Anfall.  Beim Heben eines Eisen¬
bahnwagens mit Winden kam der Wagen ins Rutschen.
Dadurch wurde der Hilfswärter Abele am Kopf und inner¬
lich schwer verletzt.

Bempflingen OA. Urach, 7. August. E i n b r u ch. In dem
am Ortsausgang gelegenen Wohnhaus des Fritz Dieterich
wurde eingebrochen. Während die ganze Familie mit Ernte¬
arbeiten beschäftigt war , wurde ein Schrank in der Wohn¬
stube und ein zweiter im oberen Stock ihres ansehnlichen
Geldinhalts beraubt.

Auingen OA. Münsingen, 7. August. Betriebsun¬
fall  Die beiden jugendlichen Arbeiter Zeiler von Trail-
fingen und Pfründer vom Kalkwerk wurden von einer be¬
wegten Welle im Werk erfaßt, wobei ihnen die Kleider vom
Leib gerissen wurden . Der eine erlitt einen Oberschenkel¬
bruch und der andere Quetschungen. Die beiden Arbeiter
wurden ins Bezirkskrankenhaus eingeliefert.

Sulz a. R-. 7. August. Ein Schwindler.  Dieser
Tage hat ein junger Reisender den Sohn eines hiesigen Ge¬
schäftsmanns um vorübergehende Ueberlassung seines neuen
Motorrads angegangen und ist alsdann mit dem Rad flüchtig
gegangen. Er wurde als der 20 Jahre alte Geschäftsreisende
Otto Schrade von Oellingen-Kirchheim ermittelt und in Tü¬
bingen festgenommen. Das Rad konnte beigebracht werden.
Schrade hatte einige Tage zuvor in Villingen-Baden aus
dieselbe Weise ein Motorrad erschwindelt.

Aus Stadl und Land
Nagold , den8. August 1925.

Der allerelendeste Zustand ist: Nichts wollen können.
Feuchtersleben.

Zu« Sonntag
In den letzten Wochen waren die Zeitungen voll oo»

Berichten über den sogenannten Affenprozeß von Dayron-
Dort wurde bekanntlich ein Lehrer gerichtlich bestraft, w.
er entgegen einem angeblich zum Schutz der Bibel erlag
nen staatlichen Verbot seinen Schülern Darwins Lehre v
der natürlichen Abstammung des Menschen vorgetragen y -
Man mag bei dem Prozeß von vorn herein das ameri
Nische Drum und Dran sowie etwaige Einseitigkeiten
Berichterstattung abziehen und zugeben, daß eine :
Frage zugrunde liegt; der Eindruck bleibt doch auch
auf den religiösen Kern der Schule für uns Deutschef
artig . Nicht nur , weil Darwins Abstammungslehre
Kreisen der Wissenschaft bereits für veraltet giltxNM . -
deshalb, weil der religiöse Wert der biblischen Schopf <
geschichte nicht abhängig ist von Einzelheiten, E vo -
stäblich verstandenen Sechstagewerk, von der Ericy ll
Adams aus dem Erdenkloß u. a. Was will die Bib
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rch mit ihren Schilderungen der Schöpfung ? Sie wilOuns
Sinn dafür aufschließen , daß die Weltkörper in ihren

Jahnen sowohl wie jeder zierliche Schneekristall im Wirbel
der Atome, jedes Samenkorn , das aus der Erde sprießt,
»der Vogelfang am Sommermorgen , jedes Wort der Wahr¬
et und der Liebe aus Menschenmund zeugt von der wun¬
dervollen Ordnung und Stufenfolge des Daseins und von
^ Herrlichkeit des Schöpfers . Wie das alles zusammen-
ßngt, soll die Wissenschaft frei erforschen so gut sie kann ; ist
dach gerade auch sie ein Abzeichen von der Würde des Men¬
schen, die ihn über das Tier erhebt , und gerade die moderne'
Wurwissenschaft kennt wieder die Ehrfurcht vor den letz¬
en Geheimnissen. Welche natürliche Vorgeschichte der Kör¬
per des Menschen mag durchlaufen haben , daß ist nicht die
entscheidende Lebensfrage , sondern ob du dir deiner geisti¬
gen Bestimmung bewußt wirst , die Tierheit in dir über¬
windest und zur herrlichen Freiheit der Kinder Gottes ge¬
langst. H. Pf-

Veranstaltungen und Feste am Sonntag.
Nagold : Möbelausstellung . — Fußballwettspiel an der

Caliversiraße ft„2 Uhr.
Egenhausen: l 2-jährig . Stiftungsfest des Radfahrer -Vereins

„Wanderer ".
MTemach : Jakobi -Fest 1 Uhr nachmitttags.

Altburg : Gauturnfest des Nagoldgaues.
Kreudensladt: Pferderennen 2 ft» Uhr nachmittags.

Vom Rathaus
Gemeinderatssitzung vom 8. August 1925.

Arbeitsvergebungen . Die Herstellung der Hohestraße,
steUerstraße, der Abwasserdohle in der Haiterbacherftraße und
beim Stadtbahnhof ist dem I . Schaible , Bauunternehmer,
Schönbronn, zu den Preisen seines Angebots mit 23079
übertragen worden . Eingegangen sind 5 Offerten mit einem
Unterschiedsbetragzwischen'dem höchsten und niedrigsten Gebot
von 6300 oder 27 °/g. Auf die Wafferleitungsarbeiten in
der Hohestraße hat Schlossermeister Gauß cingegeben mit einem
Angebot von 1679 die ihm übertragen wurden.

Platzabtretung . Zwischen der Moltkestraße und dem
Besitztum des Dr . Ulmer siegelt etwa 5,5 sr Vorgarten - und
Trottoirfläche, die im Eigentum der Stadt ist. Auf Ansuchen wird
diese Fläche um 3,5 pr . qm an Dr . Ulmer abgetreten . Eine
kleine Straßenflache der künftigen Moltkestraße wird an Dr . Ulmer
um einen Pachtzins von l 0 ^ zur Benützung überlassen.

Ordnung der Berkehrsverhältnisse in der Umgebung
der neuen Waldachbrücke . Die Stadt ist gesetzlich verpflichtet,
die Straßen -, Trottoir -, Kandel - und Randsteinanschlüffe an
die Waldachbrücke zu machen. Auf der Seite gegen den Anker-
nmt'schen Garten wird ebenfalls ein Trottoir angelegt . Mit
Ludwig Schlotterbeck, Seilermeister sind vertragliche Abmachun¬
gen getroffen worden , um das Trottoir bis zu seinem Hause
zu führen, die Fläche dahinter zu ebnen und eine geregelte Ab¬
wasserleitung herzustellen. Bei eurer Bauveränderung wird das
Farbhauseck abgeschrägt . Dafür erhält Schlotterbeck die ca.
12—15 qm Dreieckfläche zwischen seinem Haus und der Wal-
dachbrückc. Solange er sie nicht überbaut , ist er verpflichtet,
sie ziergartenmätzig anzulegen . Im ganzen werden dadurch
die dortigen Verkehrsverhältniffe verbessert, wie dies auch durch
die Anlage des Gehwegs beim Spital und Holzgarten und die
Erbreiterung der Straße daselbst der Fall ist.

Sprunggeld . Die Sprunggelder im Farrenstall iverden
wie folgt festgesetzt:
sür eine Kuh oder Kalbet , die selbst gebracht wird . . 30 Z
, „ „ die der Farrenw . abholt u . wieder zurückbringt 60
. „ „ von auswärts gebracht . . . 80 Z

für ein Mutterschwein von hier für den 1. Sprung . . 1
» „ „ für etwaige weitere . 50 Z
„ „ „ von auswärts . 2

für eine Ziege von hier .15 ^
,, „ „ „ auswärts . 50 H

Baudarlehen . Dem Jakob Kössig wird zum Einbau einer
Wohnung in seiner neu erworbenen Heimstätte an der Calwer¬
straße ein Baudarlehen verwilligt.

Sonstiges . Eine Einladung der freien Schreinerinnung
Nagold zur Eröffnung der Möbelausstellung am Samstag,
nachmittags2 Uhr wird bekannt gegeben. — Der Gewerbe-
Hilfslehrer Diplom-Ingenieur Schnirring wird auf 30. August
aus dem Schuldienst auf sein Ansuchen entlassen. — Für den
Kaminfegermeister Ebinger wird ein Kelleranteil durch Lattenver-
schlag geschafft. Mietzinszuschlag 15 im Jahr . — Der
Vorsitzende wird nächste Woche einen mehrwöchigen Erholungs¬
urlaub antreten.

Im Anschluß an die Sitzung hat der Gemeinderat den
kurz eröffneten Gasthof zum „Rößle" besucht.

Unsere Feierstunden.
Welch friedliche Stimmung umgibt die alte Herzogsburg

mn Inn und doch welch trotzende Kraft strahlen ihre starken
Mauern aus . Was mag es erst für eine Pracht gewesen sein,
als ihr Erbauer und die alten Herzogsgeschlechter sie noch be¬
wohnten. — Nicht minder imposant wirkt das Hermannsdenkmal
un Teutoburger Wald , das dieses Jahr das Ziel eines großen
Stafettenlaufes der Deutschen Turnerschaft sein soll und zu
dem aus den äußersten Ecken und Winkeln Deutschlands Grüße
mittels Stafetten überbracht werden . — Polizei auf der Jagd
nach zu schnell fahrenden und „stinkeirden" Autos , das Leven
am Badestrand , der Besuch des Newyorker Beethoven -Chores,
dies sind alles Bilder , die uns , iveil sie mit zum Tagesgespräch
und zum Alltäglichen gehören, interessieren. — Die Bilder vorn
»schwarzen Mann im Walde " lassen uns das Entstehen der
Holzkohlen verfolgen und das primitive Leben dieser Menschen
sehen. — Nun kommt aber etwas , das entschieden das Beste
von der ganzen Beilage , wenigstens in den Augen unserer
Frauenwelt ist, nämlich die neueste Mode . Stimmts?

*

Rohrdorf OA . Horb, 6. Aug . Ein frecher Einbrecher.
Zurzeit ist auf dem Lande alles mit Erntearbeit beschäftigt.
Me Erwachsenen sind auf dem Felde , und nur alte Leute und
Kinder bevölkern das Dorf . Dies benützen gewisse Elemente,
um unter dem Vorwand , Arbeit zu suchen, die Ortschaften ab-
sunreife». Gestern nachmittag zwischen 2 und 4 Uhr schlich
üch ein Unbekannter in eine Wohnung ein — die Bewohner
"arm geschäftlich außerhalb tätig — um zu stehlen. Zufällig
wm der Wohnungsinhaber nach Hause . Beim Betreten seiner
Wohnung traf er den Einbrecher in der Küche an und konnte
wn so dem Landjäger übergeben . Es ist dies eine dringende
Awhuung, jede verdächtige fremde Person , die tagsüber die

Schaft durchstreift, hinauszuweisen und ein scharfes Auge
"Ul sie zu haben.
. Altensteig, 6. August. Unterhaltungsabend. Gestern

uvend fand unter Mitwirkung des Vereins für Lichtbildkunst,
chen Vorsitzenden, Herrn Steuerinspektor Mäkle,  der Stadt-

Nagolder Lagblatt »Der Gesellschafter-
kapelle und des Herrn Gewerbeschulrats Kepplerein  gemütlicher
Unterhaltuugsabend statt , an dem Bilder von Altensteig , Berneck
usiv. gezeigt und Vorträge gehalten wurden , man musizierte und
zum Schluß sogar ein Tänzchen wagte.

Autolinie Altensteig - Besenfeld —Klosterreichenbach.
Morgen Sonntag , den 9. Aug . wird nunmehr die erste Fahrt
der neuen Autolinie stattfinden . Nachstehend bringen wir den
neuen Fahrplan zur Veröffentlichung:

Fahrplan der Kraftposten der deutschen Reichspost
Altensteig - Besenfeld —Klosterreichenbach .

Fahrt Fahrt Fahrt i! Fahrtt
3 « 8 8

— ab Altensteig Bahnh. an *10.20 —
— an Altensteig Postamt ab *10.16 —

4.15 ab Altensteig Postamt an 10.13 10.45
4.25 „ Garrweiler Brücke* ab 10.04 10.36
4.32 „ Neumühle' „ 9.56 10.28
4.36 „ Straßenabzw.n.Hochd. 9.53 10.25
4.41 „ Bölmlesmühle* ab 9.48 10.20
4.46 „ Pfaffenstube* 9.43 10.15
4.49 „ Schernbach.Sägm. „ 9.39 10.11
5.00 „ Erzgr. Gasth. Linde„ 9.29 10.01
5.19 „ Schorrental(Nag.) „ 9.13 9.45
5.30 an Besenfeld Postag. ab 9.03 9.35

7.35 5.35 ab Besenfeld „ an 9.00 9.30 7.10 10.35
7.52 >5.52 „Schönegr.Säg.Hornb.„ 8.40 9.10 6.50 9.SS
7.59 5.59 ab Röt Postaqentur „ 8.33 9.03 6.43 9.4'
8.10 6. W an Kl.ReichenbachP. ab 8.20 8.50 6.30 9.^S

An den mit ' bezeichneten Haltestellen wird rur angehalten,
wenn Reisende aus- oder einsteigen wollen (Bedaifshaltestellen ),
Reisende, die an solchen Haltestellen aussteigcn wollen, haben dies
dem Führer rechtzeitig milzuteilen.

Letzte Nachrichten
Annahme sämtlicher Steuergesetze im Reichstag.

Berlin . 8. Aug. Um 9Vi Uhr abends wurde das
Finarizausglcichsgesetz mit großer Mehrheit gegen die Stimmen
der Kommunisten angenommen. Für die Hauszinssteuer
stimmten die Regierungsparteien geschlossen.

Dr. Luther beglückwünscht den Reichsfinanz¬
minister.

Berlin , 8. Aug. Nach der letzten Abstimmung und
der Annahme des Finanzausgleichsgesetzes beglückwünschte
Reichskanzler Dr. Luther den Finanzminister zum Gelingen
des großen gesetzgeberischen Werkes. Z

Zur Nämnung des Sanktionsgebiets.
Duisburg , 8. Aug. Eine Nachrichtenstelle hat eine

Meldung verbreitet, nach der vorläufig nicht mit der Räu¬
mung Duisburgs zu rechnen sei. Von anderer Seite wird
das Gerücht verbreitet, daß die Räumung erst am 20. Aug.
erfolgen soll. Hiezu erfährt dieT.U. von zuständiger Seite,
daß bisher von einer Verzögerung der Räumung noch nichts
bekannt ist, im Gegenteil wird damit gerechnet, daß die
alliierten Mächte ihre auf der Londoner Konferenz gemachte
Zusage zur Räumung des Ruhrgebicts bis zum 16. Aug.
innehalten werden.

Polen Ausweisungen im Ruhrgebiet.
Herne, 8. Aug. Die Stadtverwaltung hat 20 polnische

Einzeloptanten und 6 polnische Familien als Gegenmaß¬
nahme der polnischen Regierung ausgewiesen. Während im
Jahr 1910 die hier ansässigen Polen 21,6 Prozent der
Gesamtbevölkerung betrugen, ist heute diese Ziffer auf 2
Prozent herabgcsunken.

Kein Rücktritt Stamers.
Hamburg, 8. Aug. Gegen die Gerüchte, die neuer¬

dings immer wieder von einem Rücktritt des deutschen Bot¬
schafters in London Stamers sprechen, kann der Hamburger
Korrespondent von gut unterrichteter Seite berichten, daß
mit einem Rücktritt Stainers nicht zu rechnen sei. Herr
Stainer wird mit vollem Einverständnis der deutschen
Regierung seinen Posten in London weiterhin bekleiden; er
hat erst vor Antritt seines Urlaubs in Berlin zu einer
Besprechung bei dem Reichsuußenminister geweilt. Dieser
hat ihm zu Ehren ein Festessen gegeben, zu dem der eng¬
lische, französische und amerikanische Botschafter in Berlin,
sowie führende Herren des auswärtigen Amtes und Ver¬
treter aller Fraktionen anwesend waren.

Keine Steuerherabsetzungin England.
London, 8. Aug. Auf eine Unterhausanfrage erklärte

Churchill, daß die Staatsunterstützungenfür den Bergbau
in diesem Jahre keine neue Steuer erfordere, jedoch sei mit
einer Steuerherabsetzung vorerst nicht zu rechnen.

Das antibritifche Personal der britischen
Gesandtschaft in Peking.

London»8. Aug. Die antibritische Propaganda Chinas
hat auch auf das seit 20 Jahren bei der britischen Gesandt¬
schaft in Peking beschäftigte Personal übergegriffen. Das
Personal ist heute in den Streik getreten.

Sowjet -Rußland vergrößert feine Armee.
Berlin , 8 Aug Aus Reval wird gemeldet,

daß die russischen Militärfchulen eine fieberhafte
Tätigkeit entfalten. Morgen werden SV00 Offi¬
ziere in die Armee ausgenommen. Von diesenWnd
47«,/g Kommunisten, 29°/o gehören der dritten Internationale
an und 24°/<>sind parteilos.

Wie aus Paris gemeldet wird, soll bei der Londoner
Zusammenkunft die Behandlung des deutsch-polnischen Kon¬
flikts eine große Rolle spielen.

In Paris herrscht große Beunruhigung wegen der Lage
im syrischen Aufstandsgebiet, die nach den neuesten Meldun¬
gen eine wesentliche Verschärfung erfahren hat.

Das Unterhaus nahm gestern den englischen Etat und
den Nachtragsetat für die Subsidien an und ging dann in
die Ferien.

Das Sekretariat des Völkerbunds veröffentlicht das
Gutachten der Mossutkommisfion, die drei Lösungen des eng¬
lisch-türkischen Streitfalles vorschlägt.

Aus aller Welt
Eine Weinprobe für hindenburg . Die im Winzerver¬

band vereinigten deutschen Weinbauern und vereinigten
deutschen Weinhändler haben eine Probe Wein aus allen
deutschen Weinbaugebieten zur Verfügung gestellt , damit sie
dem Reichspräsidenten von Hindenburg als Gruß von der
Reichsausstellung deutscher Weine übermittelt werde.

Rach elfjähriger Gefangenschaft zurückgekehrt. Vor kur¬
zem ist der Bildhauer Cons aus russ. Gefangenschaft nach
Bonn zurückgekehrt . Er war am 14. Aug . 1914 in Rußland
verwundet worden und wurde nach seiner Wiederherstellung
zu Arbeiten verwendet . Nach mehrfachen vergeblichen
Fluchtversuchen gelang ihm mit drei anderen Gefangenen
in diesem Jahr die Flucht . Einer von ihnen starb auf dem
Weg in die Heimat.

Radiogespräch Chikago—Grönland . Von Chikago wurde
am 6. August ein eineinhalb Stunden dauerndes Presse-
Gespräch mit dem Kapitän eines Dampfers geführt , der sich
in Etah (Grönland ) befand . Die Entfernung beträgt 3700
englische Meilen.

Riesenschmuggel m l französischen Parfümerien . Dem
Zollgrenzkommissariai ' lerlin -Brandenburg ist es gelungen,
einem ausgedehnten Schmuggel französischer Parfümerie¬
waren auf die Spur zu kommen . Als Hauptschmuggler
wurden ein Armenier und ein Russe verhaftet . Auffallend
war , daß der deutsche Parfümerie - und Seifenmarkt seit
einiger Zeit mit französischen Waren geradezu überschwemmt
war , deren Einfuhr man sich nicht recht erklären konnte.

Sieben Bergleute verschüttet. Auf der Friedenshoffnungs¬
grube in Waldenburg (Schlesien ) wurden 7 Bergleute ver¬
schüttet, wovon 2 den Tod fanden.

Selbstmord. Wegen Geldschwierigkeiten haben sich in
Wien der Industrielle und Fabrikdirektor Richard Hochherr-
and seine Frau mit Leuchtgas vergiftet.

Flugzeugabsturz . In Krakau ist ein Flugzeug , das dem
allgemeinen Verkehr übergeben werden sollte, abgestürzt.
Die vier Insassen wurden schwer verletzt.

Sviel und Gvort.
Am kommenden Sonntag eröffnet der Sportverein Nagold

das neue Spieljahr auf dein eigenen Sportplatz an der Calwer¬
straße mit einem Freundschaftsspiel der 1. Mannschaft gegen
die Spielvereinigung Tübingen (Liga 2. Mannschaft .) Vor
und nach dem Spiel der 1. Mannichait des S . V . N . stehen
sich je 2 Jugendelf in Freundschaftskämpfen gegenüber . — In
den letzten Tagen ist der neue Platz weiter ausgebaut worden:
neben einer stabilen Barriere zum An - und Auflehnen ist an
einer Längsseite Sitzgelegenheit geschaffen. Für Benützung der
Bänke wird pro Person ein Zuschlag von 20 Pfg . zuni Ein¬
trittsgeld erhoben.

Handel und Volkswirtschaft
Slsttgarler Börse, 7. August. Die heutige Börse verkehrte i«

nicht einheitlicher Tendenz. Einzelnen Kursbesserungen nuf der
einen Seite standen Ermäßigungen auf der andern gegenüber, doch
war der Gnindton ein freundlicher. Am Aentenmarkt waren Bor-
kriegspfandbriefr zu unveränderten Kursen gesucht, Württ . Staats¬
anleihen notierten ungefähr wie gestern. Reichsanleihe 0,2.

Württ . Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Geteeidevreife. 7. August. Weizen märk. 25-30—25.00,

Roggen 19- 19.60, Wintergerste 19.20—20, Hafer 22.70—23.9«,
Weizenmehl 33.25—35.50, Roggenmehl 27.50—29.25, Weizenkleie
14. Roggenkleie 13.75- 13.80, Raps 355- 360.

Märkte
Biehpreise. Crailsheim:  Kühe 285—535, Rinder 165 bis

430 Mk . — Wal - see:  Kühe 450—550, Kalbeln 400- 530, Jung¬
vieh 230—550 Mk . pro Stück.

Schroeineprerse. Biberach:  Läufer 70—99, Milchschweine
30—38 Mk . — Gaildorf:  Milchschweine 28—42 Mir . —
Plieningen:  Milchschweine 32—M, Läufer 50—75 Mk . —
Waldse « : Milchschweme 30- 37 Mk . — Wangen  i . A.:
Ferkel 36—48 Mk . — Weilöerstaüt:  Milchschweine 25 dis
37 Mk . pro Stück.

Fruchiprerse- Winnenden.  Weizen 12, Hafer 8—9.70, Gerste
11, Dinkel 9 Mk . — Leulkirch:  Weizen 13—13.50, Gerste
10—13, Haber 12.50—14, Dinkel 9.40 Mk . — Wangen  i . Ä.:
Hafer 12.50—14 Mk . — Memmingen:  Kernen 12—13, Haber
1050- 11.50 Mk . je d. ,Ztr.

Tettnang , 7. August. Hopfenernte.  Zn den nächsten Tage«
beginnt die Ernte der Frühhopfen . Die Erträge dürften nach der
fetzigen Beurteilungsmöglichkeit sehr befriedigend ausfallen . Zn de«
-ehien Tagen trafen hier schon mehrere Hopfenkäufer aus Nürn¬
berg ein, io daß ein sehr reger Handel zu erwarten sein dürfte.

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt dir SkhriftleUung

nur die preßgrsetzliche Verantwortung .)

Zur Anmeldung der Aufwertungsansprüche der Alt¬
besitzer von Staats - und Gemeinde -Anleihen wird uns ge¬
schrieben : Die Anzeigen der Gewerbebank Nagold und nach¬
her der Oberamtssparkasse Nagold haben , wenn sie zur Auf¬
klärung der Oeffentlichkeit dienen sollten, diesen Zweck nicht
erreicht ; manche durchs Aufwertungsfieber ängstlich und nervös
gewordene Gemüter wurden durch diese Anzeigen nur noch
ängstlicher und nervöser und kein Mensch kann ihnen Helsen,
denn es fehlen noch alle Möglichkeiten dazu . Wie auch schon
aus dem Hinweis in Nr . 177 S . 3 des Gesellschafters vom
1. Aug . 1925 hervorgeht , handelt es sich zunächst nur darum,
daß bis zum 15. Aug . ein Treuhänder  beantragt ist bei
der obersten Landesbehörde , außerdem handelt es sich hierbei
auch nicht um Staatsanleihen , sondern um Gemeindeanleihen:
dies ist in dem Hinweis durch Fettdruck besonders hervorgehoben.
Wenn der Gesetzgeber nur dem Schuldner oder einem Treuhänder
das Antragsrecht gibt , so muß dieser Treuhänder doch auch vom
Gesetzgeber bestellt werden, was nach den neueren Mitteilungen
auch geschehen wird ohne besonderen Antrag von Seiten eines
Gläubigers . Es muß sich rächen, wenn man dem Staat immer nur
das schlechteste zutraut , wie es namentlich bei Behandlung der Auf-
wertungsftagen geschieht. Man sagt freilich, dies geschehe „in
Wahrung berechtigter Interessen " sowohl der eigenen als auch
der des lieben Nächsten . Ohne auf rveitere Einzelheiten einzu¬
gehen, kann bis jetzt nur gesagt werden , daß eine Anmeldung
der Aufwertungsansprüche jetzt noch verfrüht ist und daß nie¬
mand etwas versäumt , der ruhig  abwartet , bis der Reichs¬
finanzminister die Aufwertungsstellen bezeichnet und bis die
Ausführungsbestimmungen zum Aufwertungsgesetz herausgegeben
sind. Zu dem Gesetz selber kann man allerdings sagen : Wa¬
rum ein Gesetz so einfach machen, wenn es auch umständlich
geht.
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Ausverkau

Damen -Hemden
» Hofen , weiß und farbig

Prinzeß -Unterröcke
Bett -Jacken
Zephir -Kleider und Sport -Blusen
Schürzen aller Art
Oamen -Strünipfe , Wolle
Flor -Strümpfe in sämtlichen Farben
Damen -Strickwesten

„ Sommer -Handschuhe
Bade -Anzüge und Hosen
Kinder -Wäsche aller Art

„ Mützen und Häubchen

vom 10. bis 20. August
Kinder -Kleider aller Art

„ Sweater und Anzüge
Einsatz, und Zephir -Hemden
Herren -Hosen , lg.
Sport -Hosen und Sportstrümpse
Sommer -Kittel
Wind -Iacken
Arbeits -Anzüge
Schürzenstoffe
Hemdenstoffe
Sport -Flanelle
Kragen in sämtlichen Ausführungen
Strickbinder

I

I

zu herabgesetzten Preisen und

E 10 ° » «sbntt.

Udert stieippert.
505

I

I

8

AchtW ! Achtung!

Wo?
kaust man stets billiges , frisches, gutes

Lift Mer Sott» sowie Gemiise Mn Art?
Bei Obst - und Gemüse-Handlung

iv prvuniNAvr
Hintere Ltrake 263

Bestellungen auf

Einmach - Gurkeu
nimmt entgegen d. O.

514

>î so - Oats

r

Zu verkaufen:
Wohnhaus

1913 gebaut , mit Schindelvertäfelung , 6 große Zim¬
mer, 1. und 2. Stock je 3 Zimmer , Badezimmer,
Küche, Abort , Dachkammer, gewölbter Keller, Wasch¬
küche, großer Soutterain als Werkstatt geeignet, Hof
und Gemüsegarten . 507

Zu erfragen in der Geschäftsstelle des Blattes.

456Ein jüngerer , tüchtiger

Kundenmüller
kann sofort oder in 14 Tagen eintreten bei

Karl Burdhardt
Mühle Oberwaldach, Post Pfalzgrafenweiler

Einen

Olisiiipsanvrntvin
120 cm Dm . mit Holzzarge verkauft preiswert

der Obige.

Wtiier WseNer
Kaufmann bezw. Fachmann aus der Lack- und Far¬
benbranche gegen Gehalt und Provision

sofort gefucht
Schriftl . Angebote unter Nr . 502 an die Ge¬

schäftsstelle des Blattes.

Verlöre«!
Weißer

PW-Hut
beim Wolfsberg.

Abzugeben gegen Be¬
lohnung im

KM » „liim"

!>Die bekannten billigen
Hkilkräutkrdiichlkiu

»M Kildrratlas
sind vorrätig bei

«llvdliMälg.rsiser
tsaxolä.

1

gut erhalten
verkauft preiswert

IVMi . SvIiHikvllclv

508 AlsgalÄ

Pulirrüäer uuä MümasoliiiltziL.

SM

l1kll57kllvll6 VOstMkWjÄ
fkMMLMM MDW . ^

Stets zu 1.50 vorrätig bei

6 uvtltls.u<11 uilK 2!aL8«i , Mxolä.

Strickmaschinen!
für die Hausindustrie kaufen Sie am besten bei der

kliMS II. 8t«IIs v«., kellülWSil
durchirren Vertretung in Pforzheim Ioh . KreffelumO.H.G. Hohenzollernstr. 27. Unterricht im Stricken
wird erteilt . 486

Schuld - Scheine
vorrätig bei G. W. Zatser, Nagold.

Sportplatz Calwrrstr.
Sonntag , 9. Aug.

3 Uhr

Ickga II
V-2 u . Ve5 Uhr
Zugendspiele.

Heute Samstag 8 Uhr
„Anker"

Versammlung.

Nagold.

Samstag 8.30
Sonntag 4.15, 8.30

Zer Lies ließ
Sensationsfilm in 6 Akten
Hauptdarsteller : Albertim
498 Lustspiel

in 3 Akten

W , -lSP-lW
Wir empfehlen unsere
trockenen Vorräte in

BM - 1. Wea-

SAittmm
sowie in

Wem Alch-v-enckM
zu billigsten Tagespreisen

KMMerUieurer
Sägewerk

5,2 ülggM.

Sivsfimer-
Berkass

von

Friedrich Blum
Friseurgeschäft , Nagold

Marktstr . b. Rathaus.

sovis äis Llavisr-^usALbo
^n 300 Volks- n. IVaväei-
lisäern, „SinAen unä tVau-
Lern" stets vorrLtiK bei
SnokbälK. Kaiser, HsKol,!.

s

s l>lg . 1M
ÜLUstrimk LUS Ulmvr
Nostkonserv .^ülarke
8dlvsLbeutrllnki «ller
KSStellt! Vaoblsms
ssssen : er ist so ^ nt,
ja besser vis Apkel-
most . 8eit 20  Indreu
bsvkbrt . In ? 8.kotsn

Ln baden : ^

HssolÄ: kllksrel Nenne
Iddensen : Killer«! e?sn»
Inendsnsen : LIlkerel Reis
SÜIUIagen: IlSkerel Nenn
Nslterbsek : Kllker

aminner 'sMtve
odersedvenäerl : kllkerel

llülrle.

Nagold . 488
Ein 1 V»jähriges

verkauft

Bäcker Tränkner

Herzlicher Dank!
tkachäem wir wieäer alle gesunä unä gut erholt

aus äer volksbunäfreizett in wiläberg zurück
sinä , ärängt es uns , unfern lieben Gastgebern uni
allen anäern , äie zum Justanäekommen äer Frei¬
zeit beitrugen , für all äie Liebe unä Aufmerksam¬
keit , äie wir in äem schönen Zchwarzwalästäätchm
geniesten äurften , unfern herzlichsten , innigsten
Dank auszusprechen.

wir haben jetzt so ziemlich alle unsere Arbeit
neugekräftigt wieäer ausgenommen unä weräen
äie schöne Zeit nicht so leicht wieäer vergessen,
wie manchmal weräen wir im kommenäen Winter
zurückckenken an äie sommerheihen Lage unä an
äie lieben Leute , äie uns äie herrliche Erholung
bereitet haben . Ihnen allen Gottes reichen Segen
unä ein herzliches ,

„Vergelts Sott !"
Me 12 dankbaren Freizeilstauen mit Leiterin

515 Effringen, 8. Aug. 1925.. Z

Todes -Änzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten machen wir die traurige Mit¬
teilung , daß inein lieber Gatte , unser treu-
besorgter Vater

Andr. Stängle
Lohnarbeiter

nach längerem , schwerem Leiden im Alter
von 63 Jahren heute Samstag früh sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin : Kath . Stängle geb. Friedrich,

die Söhne : Hans Stängle , Flaschner
mit Braut,

Ernst Stängle.
Beerdigung Montag mittag V»2 Uhr.

r:um Linmocken

ksIkvrAvvi»
rum ltekervvintern ,

empkiekit
Fonstlislii

Oürtner 506

i ? > Vo ? t

§ ksllkea 8ie j

llllÜ wo

. MI » msm » i:
V Kesten ? ^

stlur
in cker UnpierkcilA.

^k . «j. rs !8kl' . NWl «. ^

Verkaufe
einen ganz
guterhalt.

Einspänner-
Wagen -

oder einen

Kuhwagen
Schmiedmeister Krauß

Nagold . Telef. 52.

Ebhausen.
Eine zum zweitenmal

33 Woch . trächtige fehler¬
freie 491

Knh
verkauft Iohs . Schill

Telef . Nr . 15.

Bindsllden
bei G. W . Zaiser

PseWerW
am nächsten Montag,
morgens Vs8 Uhr am
der Stadtpfleg-KanM in
Nagold. Es sind zwei
Herden für Berg, eine
Herde für's Tal. 499

Nagold . 504
Wir verpachten auf dem

Halm 66 Ar schönen

Zusammenkunft heute,
Samstag, abends8 Uhr
bei der Seifenfabrik
Kvbr . llsrr

Liederbücher
des

Württ-SchwarzwallwettM
vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser.

Goang. Gottesdienst
in Nagold am 9. Sonn¬
tag n.Dr. <9. August) vorm
V, 10  Uhr Predigt (PreM
1Uhr Christenlehre(Töchter),
abends8 Uhr im Vereins-
Haus ErbauungsstundelMII'
Renz-Psrondors.)

Gottesdienst in Ise>s-
Hausen:  V- S Uhr PE
und Christenlehre.

Ev. Gottesdienste
d. Methodistengemeinl«
Nagold: Sonntag vom.

10  Uhr und abds. 8 M
Predigt (Harsch). H Uhr
Sonntagslchule. .

Mittwoch abdS. «V«Uhr
Gebetstunde.

Ebhausen:  Sonnt -S
2 Uhr u. Donnerstag»uy-
Gottesdienste.
Kathol. Sottesdieast.
Sonntag, dm S Augvst

r/,8  Uhr Gottesdienst'"
R°hrdorf. -/. 19UhrS°mr
dienst in Nagold, 2 uo
Andacht. , , ,g

Montag. 10. Aug- ' -/o
Uhr Gottesdienstm A»e°
steig. Freitag. >14- AgUjü1/.7 Mr Gottesdrevfl
Tölldberg. Samstags-Aug.. F-st MarE Simm-
fahrt, r/. 8 Uhr G-tt--^ ,
in Rohrdors, V. lOUHr̂in Nagold. 2 Uhr ««"„q
Vesper.
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